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Vor wort
2022 – ich fan ge jetzt (im Sep tem ber 2021) schon an, die Bü cher für das
nächs te Jahr zu über ar bei ten. Das be deu tet, dass neue Bü cher hin zu kom men
und be ste hen de Bü cher über ar bei tet wer den. Und da mitt ler wei le in der Le ‐
se kam mer mehr als 1.000 Bü cher zum Down load ste hen, ist das ei ne Men ‐
ge Ar beit. Des halb fan ge ich so früh wie mög lich da mit an.

An den Bü chern, die es schon gibt, än dert sich das Vor wort. Zu sätz lich
möch te ich Bil der der je wei li gen Au to ren hin zu fü gen, so weit mir die se
vor lie gen. Und ein neu er Spen den auf ruf steht auf der letz ten Sei te – es geht
um die Kir che Jung St. Pe ter in Straß burg. Wer mich kennt, der weiß, dass
ich für die Kir che der Re for ma ti ons zeit in Straß burg ei ne ganz be son de re
Vor lie be ha be – da her der Spen den auf ruf für die Kir che, in der Ca pi to und
Fagio wirk ten..

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Her mas - Der Hirt des Her mas
In den Jah ren 140 und 150

Wer Schlech tes in sei nem Her zen aus denkt bringt Tod und Ge fan gen schaft
über sich be son ders wer die se Welt an sich reißt sich ihres Reich tums rühmt
und sei nen Wil len nicht auf die künf ti gen Gü ter rich tet. Na he ist der Herr
de nen, die sich be keh ren, wie ge schrie ben steht im Buch von Eldad und
Me dat, die in der Wüs te dem Volk ge weis sagt ha ben. Weil die Ge mein de
von al len Din gen zu erst ge schaf fen wor den ist, ist sie alt. Um ihret wil len ist
die Welt ge schaf fen wor den. Die wei ßen und run den Stei ne, die nicht in den
Bau pas sen, sind die, die Glau ben und zu gleich Reich tum die ser Welt be sit ‐
zen. Wenn ei ne Not der Ver fol gung kommt, ver leug nen sie um ih re Reich ‐
tü mer und ih re Ge schäf te ihren Herrn. Wenn der Reich tum, der ih re See len
lockt, rings von ih nen ab ge hau en wird, wer den sie für Gott brauch bar sein.
Denn wie der run de Stein, wenn er nicht be hau en wird und so ein Stück
nach dem an dern ver liert, nicht bau fä hig wer den kann, so kön nen auch die
Rei chen in die ser Welt zeit nicht für den Herrn brauch bar wer den, wenn ihr
Reich tum nicht rings von ih nen ab ge hau en wird. An dei nem ei ge nen Le ben
ler ne es zu erst: Als du reich warst, warst du un brauch bar, jetzt aber bist du
brauch bar und kannst zum Le ben an ge nom men wer den. Wer det brauch bar
für Gott! Wirst du selbst doch auch hier von die sen Stei nen ge nom men.
Siehst du nicht, daß der Turm noch ge baut wird? Erst, wenn der Turm in
sei nem Bau voll en det ist, ist das En de da. Aber rasch wird er ge baut wer ‐
den. Es sei dir und den Hei li gen ge nug an die ser Er in ne rung und an der Er ‐
neu e rung eu res Geis tes. Hört mich jetzt: Steht im Frie den zu sam men! Sorgt
für ein an der! Nehmt euch ei ner des an de ren an! Ver braucht nicht für euch
al lein, was Gott ge schaf fen hat, son dern gebt den Ar men davon ab! Die ei ‐
nen zie hen durch zu vie les Es sen ihrem Kör per Krank hei ten zu und rich ten
ihn so zu grun de: und de nen, die nichts zu es sen ha ben, geht der Kör per
durch un ge nü gen de Nah rung zu grun de. Ihr Leib stirbt da hin. Die Üp pig keit
ist euch Be sit zen den, die ihr nicht mit den Ar men teilt, schäd lich. Seht auf
das kom men de Ge richt! Ihr Be vor zug ten, sucht die Hun gern den auf, so lan ‐
ge der Turm noch nicht voll en det ist. Wenn der Turm fer tig ist, wer det ihr
gern Gu tes tun wol len. Aber ihr wer det kei ne Ge le gen heit da zu ha ben. Die
ihr eu ren Reich tum ge nießt, seht dar auf, daß die Ar men nicht seuf zen, daß
ihr Seuf zen nicht zum Herrn em por steigt, daß ihr nicht samt eu ren Gü tern
vor der Tür des Tur mes aus ge schlos sen wer det.
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Wes halb er schien die Er schei nung dir im ers ten Ge sicht als Grei sin und auf
ei nem Ses sel sit zend? Weil eu er Geist alt ge wor den war, schon im Ab ster ‐
ben lag und kei ne Kraft mehr hat te. Eu er weich li ches Le ben und eu re Zwei ‐
fel ha ben es da hin ge bracht. Wie die Grei se, wenn sie kei ne Hoff nung mehr
ha ben, wie der zu Kräf ten zu kom men, nichts an de res als ihr Ent schla fen er ‐
war ten kön nen, so wart auch ihr ver weich licht durch die Ge schäf te des täg ‐
li chen Le bens, so wart ihr der Er schlaf fung ver fal len. Al le nun, die Bu ße
ge tan ha ben, wer den ganz neu sein. Sie wer den fest ge grün det, wenn sie
von gan zem Her zen Bu ße ge tan ha ben. Wäh rend ich Zu hau se be te te und
auf dem La ger saß, kam ein Mann zu mir her aus, pracht voll an zu se hen, in
der Tracht wie ein Hir te. Er hat te ein wei ßes Fell um die Schul tern ge schla ‐
gen, ei nen Ran zen auf dem Rü cken und ei nen Stock in der Hand. Was hier
folgt, hat mir al les zu schrei ben ge bo ten der Hir te, der der En gel der Bu ße
ist:

Ers tes Ge bot:
Vor al len Din gen glau be, daß Gott Ei ner ist, der das All ge schaf fen und aus ‐
ge stal tet hat, der aus dem Nicht sein ins Da sein ge führt hat das All, und al les
um faßt, al lein nur un faß bar ist. Set ze al so dein Ver trau en auf ihn und fürch ‐
te ihn und in Furcht übe Ent halt sam keit.

Zwei tes Ge bot:
Tue das Gu te. Von dem Er trag dei ner Ar beit, wie Gott dir es schenkt, gib al ‐
len Ar men oh ne Ne ben ge dan ken, oh ne zu schwan ken, wem du ge ben sollst
und wem nicht. Al len gib: denn Gott will, daß al len mit ei ge nen Ga ben ge ‐
ge ben wird.

Dri� es Ge bot:
Lie be die Wahr heit. Nichts als Wahr heit spre che dein Mund. Denn der Herr
ist wahr haf tig in je dem Wort. Bei ihm gibt es kei ne Lü ge. Die Lüg ner ver ‐
wun den den Herrn. Sie wer den Räu ber an dem Herrn, in dem sie ihm die
Ga be nicht so zu rück ge ben, wie sie sie emp fan gen ha ben. Denn sie ha ben
von ihm ei nen Geist emp fan gen, der nicht lügt. Nie mals ha be ich in mei ‐
nem Le ben ein wah res Wort ge spro chen. Son dern stets ha be ich zu al len be ‐
trü ge risch ge re det. Und dar über hin aus ha be ich mei ne Lü ge so ge dreht, daß
sie al len als Wahr heit er schei nen muß te.

Vier tes Ge bot:
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Ich will, daß der, wel cher ge sün digt hat, nicht mehr sün digt. Für sei ne frü ‐
he ren Sün den gibt es Ei nen, der Hei lung ge ben kann: denn er ist es, der al ‐
les in sei ner Macht hat. Ich bin für die Bu ße da und al len, die Bu ße tun, ge ‐
be ich Ein sicht. Das Bu ße-Tun ist die gro ße Ein sicht.

Fün� es Ge bot:
Wenn du ge dul dig bist, so wird der Hei li ge Geist, der in dir wohnt, rein
blei ben. Fr wird nicht durch den Schat ten ei nes ent ge gen ge setz ten bö sen
Geis tes ver dun kelt wer den. In wei tem frei en Raum woh nend, wird er jauch ‐
zen und voll Freu de sein. Wenn aber ein Geist des Jäh zorns sich ne ben ihn
drängt, so fühlt sich der Hei li ge Geist, zart, wie er ist, so fort be schnürt. In
der Ge duld wohnt der Herr. Im Jäh zorn wohnt der Teu fel. Wenn der ar ti ge
Geis ter sich in ei nem und dem sel ben Ge fäß auf hal ten, in dem auch der Hei ‐
li ge Geist wohnt, so faßt das Ge fäß nie mals bei de. Es läuft gleich sam über.
Der zar te Geist nun ist nicht ge wohnt, mit ei nem bö sen Geist und mit Här te
zu sam men zu woh nen. Er ver läßt ei nen sol chen Men schen und sucht dort zu
woh nen, wo gü ti ge Ge duld und Ru he zu Haus sind.

Sechs tes Ge bot:
Der En gel der Ge rech tig keit ist zart und scham haft und sanft und ru hig.
Wenn er in dei nem Her zen auf steigt, wird er gleich von Ge rech tig keit zu dir
spre chen, von Keusch heit, von Hei lig keit, von Selbst be herr schung, von je ‐
der ge rech ten Tat und je der herr li chen Tu gend. Wenn die se Re gun gen in
dei nem Her zen auf stei gen, so er ken ne dar an, daß der En gel der Ge rech tig ‐
keit bei dir ist. Wenn dich aber ein Auf brau sen des Jäh zorns oder ei ne Stim ‐
mung der Bit ter keit über kommt, so er ken ne dar an, daß der En gel der Bos ‐
heit in dir ist, eben so wenn Ge lüst nach vie ler lei Be triebs am keit und die
An rei ze vie ler Spei sen, Ge trän ke, Rausch zu stän de und ab wechs lungs rei ‐
cher Ver gnü gun gen und wenn Be gier den nach Wei bern, wenn die Lei den ‐
schaft der Geld lie be und die Macht des Hoch muts, der Über heb lich keit,
oder Ver wand tes und Ähn li ches in dei nem Her zen auf stei gen, so er ken ne
dar an, daß der En gel der Bos heit in dir ist.

Sie ben tes Ge bot:
Wenn du den Herrn fürch test, wirst du über den Teu fel Herr wer den, weil er
kei ne Macht be sitzt. Wer kei ne Macht be sitzt, den braucht man auch nicht
zu fürch ten. Wer die herr li che Macht hat, den muß man fürch ten. Fürch te
al so den Herrn, so wirst du ihm le ben.
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Ach tes Ge bot:
Ehe bruch und Hu re rei, vie les Trin ken, schlim me Schwel ge rei, vie les Es sen,
üp pi ger Reich tum, Selbstruhm, Hoch mut und Über heb lich keit, Lü ge, Ver ‐
leum dung und Heu che lei, Rach sucht und al le Schmäh wor te: die se Ta ten
sind die al ler schlech tes ten im Le ben des Men schen. Die ser Wer ke muß sich
der Knecht Got tes ent hal ten. Hö re nun die Ta ten des Gu ten, für die du dich
ein set zen mußt, die dir nicht feh len dür fen: vor al lem Glau be, Furcht des
Herrn, Lie be, Ein tracht, Wor te der Ge rech tig keit, Wahr heit, Ge duld: bes ser
als die se Din ge ist nichts im Le ben der Men schen. Und hö re, was sich aus
ih nen er gibt: Wit wen die nen, Wai se und Ar me mit tat kräf ti ger Hil fe be su ‐
chen, die Knech te Got tes aus je der Not be frei en, gast frei sein, - nie man dem
wi der stre ben, ru hig sein, är mer wer den als al le an de ren Men schen, die Al ‐
ten eh ren, Ge rech tig keit üben, die Bru der lie be beo b ach ten, Miß hand lung
tra gen, ge dul dig sein, Bö ses nicht nach tra gen, trös ten, schwer Ver such te
nicht am Glau ben ver zwei feln las sen, son dern zur Um kehr be we gen und
mit fro her Zu ver sicht er fül len, Sün der zu recht wei sen, Schuld ner und Ar me
nicht bedrän gen, und was al les dem ähn lich ist.

Neun tes Ge bot:
Reiß den Zwei fel aus dir her aus! Laß dich durch Zwei fel nie mals vom Ge ‐
bet zu Gott ab hal ten, daß du et wa denkst: wie kann ich den Herrn um et was
bit ten, wie könn te ich es be kom men, da ich mich so oft an ihm ver sün digt
ha be? Nie den ke so! Viel mehr be keh re dich von gan zem Her zen zum
Herrn. Be te zu ihm oh ne Wan ken, so wirst du sei ne Barm her zig keit er fah ‐
ren: nie mals wird er dich im Stich las sen. Er wird die Bit te dei nes Her zens
er fül len. Denn Gott ist nicht wie die Men schen, die Bö ses nach tra gen, nein,
er ge denkt nicht des Bö sen und er er barmt sich sei ner Ge bil de.

Zehn tes Ge bot:
Mensch, du bist oh ne Ver ständ nis, wenn du nicht be greifst, daß die Trau rig ‐
keit schlim mer als al le an de ren Geis ter ist, et was ganz Furcht ba res für die
Knech te Got tes. Sie ver dirbt mehr als sonst al le Geis ter zu sam men den
Men schen. Sie ver treibt aus ihm den Hei li gen Geist. Al ler dings: um ge kehrt
ret tet sie auch. Wenn der Zweif ler ei ne Hand lung in An griff nimmt und sie
miß glückt ihm durch sei ne Zwei fel, so zieht Trau rig keit in den Men schen
ein. Sie be trübt den Hei li gen Geist und drängt ihn hin aus. Die se bei den
Din ge be trü ben al so den Geist: der Zwei fel, weil ihm sei ne Hand lung nicht
glückt, der Jäh zorn da ge gen be trübt den Geist, weil er das Bö se voll bracht
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hat. Der Geist Got tes, der in dies dein Fleisch ge ge ben wur de, ver trägt we ‐
der Trau rig keit noch Be en gung. Der trau ri ge Mann aber tut im mer Schlech ‐
tes. Denn nie mals hat das Ge bet ei nes trüb se li gen Men schen die Kraft, auf
den Al tar Got tes hin auf zu stei gen. Ma che dich al so rein von al ler schlech ten
Trau rig keit, und du wirst Gott le ben.

El� es Ge bot:
Wer ei nen fal schen Pro phe ten nach ir gend et was fragt, ist Göt zen die ner.
Ihm fehlt al le Wahr heit. Er ist sinn los. Kein Geist, der von Gott ge ge ben ist,
läßt sich fra gen. Da er die Kraft der Gott heit hat, spricht er al les aus ei ge ‐
nem An trieb: denn er stammt von oben, von der Kraft des gött li chen Geis ‐
tes. Der Geist aber, der sich fra gen läßt und auf Wün sche von Men schen
spricht, ist ir disch und von leich tem In halt. Kraft hat er nicht. Und un ge ‐
fragt hat er gar nichts zu sa gen. So prü fe den wah ren und den fal schen Pro ‐
phe ten. An sei nem Le ben prü fe den Mann, der den gött li chen Geist hat. Vor
al lem ist, wer den „von oben kom men den Geist hat, voll gü ti ger Ge duld,
voll Ru he. Fr fühlt sich klein und hält sich von je der Bos heit und lee ren Be ‐
gier de nach die ser Welt zeit fern. Er macht sich är mer als al le Men schen.
Kei nem ant wor tet er das ge rings te, wenn er ge fragt wird. Er spricht nicht
im ge hei men: auch spricht der Hei li ge Geist nie mals, wenn der Mensch
spre chen will, son dern nur dann spricht er, wann Gott will, daß er spre chen
soll. Der Mensch, der sich aber nur ein bil det den Geist zu be sit zen, er höht
sich selbst. Er will den ers ten Platz ha ben und wird so fort frech, un ver ‐
schämt, zu vie len Re den ge neigt, in reich li chem Es sen und Trin ken er fah ren
und in vie len Be trü ge rei en ge übt. Er nimmt Be zah lung für sei ne Pro phe tie,
und wenn er kei ne emp fängt, pro phe zeit er nicht. Es ist un mög lich, daß ein
Pro phet Got tes so hand le. Du aber glau be dem Geist, der von Gott kommt,
der Kraft hat: dem ir di schen und lee ren Geist glau be nichts, weil er kei ne
Kraft hat, denn er kommt vom Teu fel. Hö re das Gleich nis, das ich dir sa gen
will: Nimm ei nen Stein und wirf ihn ge gen den Him mel hin auf, sieh, ob du
das Him mels ge wöl be da mit zu tref fen ver magst! Oder an ders, nimm ei ne
Was ser sprit ze und sprit ze ge gen den Him mel hin auf, sieh, ob du ein Loch in
das Him mels ge wöl be ma chen kannst. - Wie das un mög lich ist, so sind auch
die un mäch ti gen Geis ter ir disch und schwach. So ist nun der Hei li ge Geist,
der von oben her kommt, mäch tig. Die sem Geist glau be, von dem an de ren
da ge gen hal te dich fern!

Zwöl� es Ge bot:
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Hö re nun, mit wel chen Ta ten die bö se Be gier de die Knech te Got tes zu To de
bringt! Al lem an de ren vor an steht die Be gier de nach ei nem frem den Weib
oder Mann, nach rei cher Üp pig keit und vie lem un nö ti gen Es sen Lind Trin ‐
ken und al len an de ren dum men Schlem me rei en. Je de Schwel ge rei ist dumm
und nich tig für die Knech te Got tes. Wenn die schlech te Be gier de dich mit
der Furcht Got tes be waff net und zum Wi der stand ent schlos sen sieht, läuft
sie weit von dir fort und läßt sich nicht mehr von dir se hen. Sie hat Furcht
vor dei nen Waf fen.

Kann der Mensch, der Herr al ler Ge schöp fe ist, und über al le Din ge die
Herr schaft be kom men hat, nicht die ser Ge bo te Herr wer den? - Ja, al ler Din ‐
ge und al ler die ser Ge bo te kann der Mensch Herr wer den, der den Herrn in
sei nem Her zen hat. Wer den Herrn nur auf den Lip pen hat, wem das Herz
er starrt ist, wer dem Herrn fern ist, dem sind die se Ge bo te hart und un er füll ‐
bar. Die ihr leer und leicht le big seid dem Glau ben ge gen über, nehmt den
Herrn ins Herz auf! So wer det ihr er ken nen, daß nichts leich ter ist als die se
Ge bo te, nichts schö ner oder gü ti ger! Kehrt um, ihr, die ihr in den Ge bo ten
des Teu fels lebt. Die se sind schwer, wild und aus schwei fend. Der Teu fel
kann wohl mit den Knech ten Got tes kämp fen. Nie der rin gen aber kann er sie
nicht. Wenn ihr ihm Wi der stand leis tet, wird er be siegt und muß voll Scham
vor euch flie hen. Lee re Fäs ser wer den rasch sau er, daß ihr In halt nicht mehr
schme cken kann. Al le, die voll Glau ben sind, leis ten dem Teu fel star ken
Wi der stand. Er steht von ih nen ab, weil er kei ne Stel le fin det, wo er ein drin ‐
gen könn te. Dann geht er zu den lee ren Men schen. Dort fin det er Raum,
dringt in sie ein, tut in ih nen, was er will. Und sie wer den sei ne Knech te.
Ich aber sa ge dir, ich, der ich der En gel der Bu ße bin: Fürch te den Teu fel
nicht! Ich wur de ab ge sandt, mit euch zu sein, die ihr von gan zem Her zen
Bu ße tut. Ich bin ge sandt, im Glau ben stark zu ma chen. Glaubt an Gott, -
ihr, die ihr um eu rer Sün de wil len an eu rem Le ben ver zwei felt seid und eu ‐
ren Sün den wie der Sün den hin zu ge fügt habt, die ihr euch das Le ben schwer
macht! - Glaubt an Gott, daß der Herr euch von eu ren frü he ren Sün den Hei ‐
lung schen ken wird, wenn ihr euch von gan zem Her zen zu ihm um wen det
und die künf ti gen Ta ge eu res Le bens das Gu te tut und ihm in rech ter Wei se
nach sei nem Wil len dient, und daß ihr die Kraft er hal tet, der Wer ke des
Teu fels Herr zu wer den.
Hört die Gleich nis se, die der Hir te, der En gel der Bu ße, zu mir sprach:

Ers tes Gleich nis:
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Ihr wißt, daß ihr im Aus land wohnt, ihr Knech te Got tes. Denn eu er Stadt ‐
staat ist weit von die sem Stadt staat hier ent fernt. Wenn ihr nun, sagt er wei ‐
ter, eu re euch be stimm te Stadt kennt, was er werbt ihr euch hier Acker, kost ‐
ba re Aus stat tun gen, Häu ser und hin fäl li ge Woh nun gen? Wer sich sol che
Din ge für die se Stadt hier er wirbt, kann nicht er war ten, die Heim kehr in
sei ne eig ne Stadt zu fin den. Tö rich ter, zwei feln der, un se li ger Mensch: Be ‐
denkst du nicht, daß das al les hier dir gar nicht ge hört, und daß es un ter ei ‐
ner dir we sens frem den Macht steht? Denn der Herr scher die ses Stadt staa tes
hier wird sa gen: Ich will nicht, daß du in mei ner Stadt wohnst! Nein, - Hin ‐
aus mit dir aus die sem Stadt staat! Du beach test mei ne Ge set ze nicht! Du
hast Äcker, Häu ser und vie le an de re Be sitz tü mer und wirst vorn Staats ober ‐
haupt aus ge wie sen! \Was wirst du nun mit dei nem Acker, mit dei nem Haus
und al lem an dern tun, was du dir da al les zu sam men ge holt hast? Mit Recht
sagt der Lan des herr zu dir: Ent we der ach te mei ne Ge set ze oder wan de re aus
mei nem Land aus! Was willst du nun tun? In dei ner ei ge nen Stadt hast du
ein klar be stimm tes Ge setz. Willst du we gen dei ner Äcker und we gen dei ‐
nes üb ri gen Be sit zes dei nem Ge setz gänz lich ab schwö ren und wirk lich nach
dem Ge setz die ses Stadt staa tes hier le ben? Sieh zu, daß es dir nicht zum
Ver der ben wird, wenn du dein Ge setz ver leug nest. Denn wenn du in dei ne
Stadt heim keh ren willst, so wirst du dort nicht auf ge nom men wer den, weil
du das Ge setz dei nes Stadt staa tes ver leug net hast. Man wird dich dort aus ‐
wei sen. So wer de dir nun klar: Du wohnst im Aus land. Er wirb dir hier nicht
mehr als das Al ler nö tigs te, nur das ge ra de zum Le ben Hin rei chen de. Ste he
im mer in Be reit schaft, in dem Au gen blick, in dem das Staats ober haupt die ‐
ser Stadt hier dich we gen Wi der setz lich keit ge gen sein Ge setz aus wei sen
will, sei ne Stadt zu ver las sen und nach dei ner Stadt fort zu zie hen, um dort
dei nem ei ge nen Ge setz ent spre chend zu le ben: Dort oh ne Quä le rei en zu er ‐
dul den, - dort in gro ßer Freu de! An statt der Äcker kauft euch jetzt hier
Men schen, die in Not sind, ein je der nach sei nem Ver mö gen. Ist es doch un ‐
end lich viel bes ser, die so ganz an ders ar ti gen Acker, Gü ter und Häu ser zu
kau fen, die du in dei ner Stadt wie der fin den kannst, wenn du nach Hau se
kommst. Die ser „Lu xus' ist schön und hei lig. Er bringt kei ne Trau er und
kei ne Angst. Er bringt nichts als Freu de. Den Lu xus, wie ihn die Hei den
trei ben, habt ihr nicht: zum Scha den ist er euch, den Knech ten Got tes.

Dri� es Gleich nis:
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Die jet zi ge Welt zeit ist für die Ge rech ten Win ters zeit. Wie im Win ter sich
die Bäu me al le ein an der ähn lich sind, wie nach dem Fal len ih rer Blät ter
nicht leicht zu er ken nen ist, wel che ab ge stor ben und wel che noch le bens ‐
kräf tig sind, so wer den auch in die ser Welt pe ri o de die Gu ten und die
Schlech ten nicht leicht zu un ter schei den sein. Sie se hen al le ähn lich aus.
Die se er grü nen den Bäu me dort sind die Ge rech ten, die in der kom men den
Welt zeit le ben sol len. Die kom men de Welt zeit ist für die Ge rech ten Som ‐
mers zeit. Für die Frev ler frei lich wird sie Win ter sein. Wie nun im Som mer
die Früch te je des ein zel nen Bau mes her aus kom men, und man se hen kann,
wei cher Baum art sie an ge hö ren, so wer den die Früch te der Ge rech ten in Er ‐
schei nung tre ten. Man wird sie al le se hen kön nen, wenn sie in je ner Welt
zur Blü te und zur Rei fe kom men.

Fün� es Gleich nis:
Mein Knecht hat mein Ge bot ge hal ten, den Wein berg zu um zäu nen. Aber er
hat noch viel mehr an dem Wein berg ge tan, ihn um ge gra ben und das Un ‐
kraut aus ge rot tet. So nimm du an dem Tag, an dem du fas test, nichts als
Brot und Was ser, und be rech ne dir nach dem Wert des sen, was du sonst es ‐
sen woll test, die Grö ße des Be tra ges, den du da für je den Tag aus ge ben wür ‐
dest. Gib ihn ei ner Wit we, ei nem Wai sen kind oder ei nem Ar men. Hü te
dich, in dei nem Her zen den Ge dan ken auf stei gen zu las sen, die ses Fleisch
sei ver gäng lich, und so könn te man es miß brau chen und be fle cken! Wenn
du dein Fleisch be fleckst, wirst du auch den Hei li gen Geist be fle cken: wenn
du aber den Geist be fleckst, wirst du das Le ben nicht er lan gen. Denn bei de
ge hö ren zu sam men. Das ei ne kann nicht oh ne das an de re be fleckt wer den.
Bei de hal te al so rein, so wirst du Gott le ben!

Ach tes Gleich nis:
Er zeig te mir ei nen gro ßen Wei den baum, der Tä ler und Ber ge be schat te te.
Un ter dem Schat ten des Bau mes wa ren al le zu sam men ge kom men, die mit
dem Na men des Herrn ge nannt wer den. Ein strah len der En gel des Herrn
von un ge heu rer Grö ße stand un ter der Wei de. Er hat te ei ne gro ße Si chel
und hieb Zwei ge von der Wei de ab und gab sie dem Volk, das im Schat ten
der Wei de stand. Er gab ih nen klei ne Stück chen von den Zwei gen. - Die ser
gro ße Baum, der Tä ler und Ber ge und die gan ze Er de be schat tet, ist das Ge ‐
setz Got tes, das der gan zen Welt ge ge ben wur de. Die ses Ge setz ist in Wahr ‐
heit der Sohn Got tes, der bis an die En den der Er de ver kün digt wird. Die
Völ ker in sei nem Schat ten sind die, wel che un ter der Ver kün di gung zum
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Glau ben an ihn ge kom men sind. Der gro ße strah len de En gel ist Mi cha el,
der die Herr schaft über die ses Volk hat und sie lei tet. Denn er ist es, der ih ‐
nen, den Gläu bi gen, das Ge setz ins Herz ge ge ben hat. So prüft er denn die,
de nen er es ge ge ben hat, ob sie es gut ge hal ten ha ben. - Nun siehst du vie le
Zwei ge, die nichts tau gen. Die, de ren Zwei ge als ver trock net Lind vom
Wurm zer fres sen fest ge stellt wur den, sind die Ab trün ni gen und Ver rä ter der
Ge mein de, die in ihren Sün den den Herrn mit Schan de be la den, und die
sich des über ih nen ge nann ten Na mens des Herrn ge schämt ha ben. Sie sind
Gott für im mer ver lo ren ge gan gen. Du siehst, daß kein ein zi ger von ih nen
Bu ße ge tan hat, ob wohl sie die Wor te ge hört ha ben, die du nach mei nem
Auf trag zu ih nen ge spro chen hast.

Von sol chen Men schen ist das Le ben ge wi chen. Al le, die nicht Bu ße tun,
ha ben ihr Le ben ver lo ren. Wer von ih nen Bu ße ge tan hat, ist gut ge wor den
und hat sei nen Platz in ner halb der äu ße ren Mau er be kom men: ei ni ge durf ‐
ten so gar in den Turm hin auf ge hen. Du siehst, daß die Bu ße das Le ben der
Sün der in sich trägt. Un buß fer tig keit be deu tet den Tod. - Die ih re Zwei ge
grün und vol ler Ris se ab ge ge ben ha ben, sind im mer gläu big und gut ge we ‐
sen, ha ben aber trotz dem ei fer süch tig mit ein an der um ers te Plät ze und Eh ‐
ren vor rech te ge kämpft. Doch sie ta ten so gleich Bu ße. So be ka men sie ih re
Woh nung im Turm. Wenn sich aber je mand von neu em zu der ar ti gen Strei ‐
te rei en wen det, wird er aus dem Turm ent fernt wer den. Er wird sein Le ben
ver lie ren. Das Le ben wird al len ge ge ben, die die Ge bo te des Herrn hal ten.
In sei nen Ge bo ten steht nichts von „ers ten“ Plät zen und Eh ren vor rech ten,
son dern viel mehr von der Ge duld, von der Be reit schaft des Man nes zum
Klein sein. Die nun zur Hälf te grü ne und zur Hälf te ver trock ne te Stä be ab ‐
ge ge ben ha ben, sind die, wel che sich in Ge schäf te ver wi ckelt, nicht zu den
Hei li gen hal ten. Des halb sind sie zur Hälf te le ben dig, zur Hälf te tot. Vie le
von ih nen ta ten Bu ße, als sie mei ne Ge bo te hör ten. Al le, die Bu ße ge tan ha ‐
ben, be kom men ihren Platz im Turm. Nur ei ni ge von ih nen sind gänz lich
ab ge fal len. Sie ha ben kei ne Bu ße. Sa ge al len, daß sie Bu ße tun sol len, so
wer den sie Gott le ben kön nen. Denn der Herr hat mich in sei ner Barm her ‐
zig keit, in sei nem Wil len, al len die Bu ße zu schen ken, zu ih nen ge sandt.

Neun tes Gleich nis:
Ich will dir al les zei gen, was dir der Hei li ge Geist, der in der Ge stalt der
Ge mein de mit dir sprach, ge zeigt hat: je ner Geist ist näm lich der Sohn Got ‐
tes. So zeig te er mir in der Mit te der Ebe ne ei nen gro ßen wei ßen Fel sen der



11

hö her als berg hoch aus der Ebe ne auf stieg, vier kan tig wie ein Wür fel so ge ‐
wal tig groß, daß er die gan ze Welt hät te in sich las sen kön nen Der Fels war
ur alt. Er hat te ein in den Fel sen ein ge hau e nes Tor Die Tor öff nung schien
mir neu zu sein. Das Tor strahl te hel ler als die Son ne. Ich staun te über die ‐
sen Glanz des To res. Rings um das Tor her stan den zwölf Jung frau en. Ich
sah, daß sechs Män ner ge kom men wa ren, gro ße und pracht vol le Ge stal ten,
al le von glei chem Aus se hen. Sie rie fen ei ne Men ge an de rer Män ner her bei:
auch die se ka men her an. Es wa ren hoch ge wach se ne, schö ne und star ke
Män ner. Und die sechs ers ten Män ner be fah len ih nen, über dem Fel sen und
über dem Tor ei nen Turm zu bau en: „Ihr sollt kei ne Stei ne di rekt an den
Bau ab ge ben. Legt sie ne ben dem Turm nie der. Die Jung frau en sol len sie
durch das Tor tra gen und an den Bau ab ge ben. Wenn sie nicht von den Hän ‐
den die ser Jung frau en durch das Tor ge tra gen wer den, kön nen sie ih re Far ‐
ben nicht so ver än dern, wie es nö tig ist. Der Turm kann nicht voll en det
wer den, wenn nicht vor her sein Herr kommt und die sen Bau prüft. Denn
nach sei nem Wil len wird der Tu rin ge baut.“ Nach ei ner kur z en Span ne Zeit
sah ich ei ne gan ze Schar von Män nern her an kom men. In ih rer Mit te war ein
Mann von so ge wal ti ger Grö ße, daß er den Turm über rag te. Die sechs Män ‐
ner, die den Bau ge lei tet hat ten, schrit ten ihm zur Rech ten und zur Lin ken.
Al le, die am Bau ge ar bei tet hat ten, wa ren bei ihm. Auch vie le an de re
pracht vol le Ge stal ten wa ren in sei ner Um ge bung. Die Jung frau en, die den
Turm be wach ten, lie fen ihm ent ge gen, küß ten ihn und be gan nen, ihm zur
Sei te den Turm zu um schrei ten. Er prüf te den Bau ge nau, so ge nau, daß er
je den ein zel nen Stein be tas te te. Er hielt ei nen Stab in der Hand, mit dem
schlug er an je den ein zel nen der ein ge mau er ten Stei ne. - Als der Wun der ba ‐
re, der Herr des gan zen Tur mes war, die se Ar beit voll en det hat te, rief er den
Hir ten her an und über gab ihm al le Stei ne, die ne ben dem Turm la gen, die
aus dem Bau ent fernt wor den wa ren, und sag te: Rei ni ge al le die se Stei ne
sorg fäl tig und set ze sie in den Bau des Tur mes, so weit sie sich in die Rei hen
der üb ri gen ein fü gen las sen. Al le die nicht hin ein pas sen wol len, wirf weg,
recht weit weg vom Turm!“ Als nun der Hir te sah, daß der Turm pracht voll
auf ge baut war, freu te er sich in gro ßer Freu de. Der Turm war so schön ge ‐
baut, daß ich bei sei nem An blick mit Sehn sucht er füllt wur de, in ihm zu
woh nen. Nicht ei ne ein zi ge Fu ge hat te er an sich. Er sah aus, als wä re er aus
dem Fel sen her aus ge mei ßelt. Wie aus ei nem ein zi gen Stein stand er da. Ich
war nun al lein mit den Jung frau en Sie wa ren froh und freund lich zu mir, be ‐
son ders die vier herr lichs ten von ih nen. Die Jung frau en sag ten mir: „Heu te
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kommt der Hir te nicht mehr hier her. Uns bist du über ge ben wor den: du
darfst uns nicht ver las sen!“ „Wo soll ich denn blei ben?“ frag te ich. „Bei
uns“. ent geg ne ten sie. „wirst du schla fen wie ein Bru der, nicht wie ein
Mann. Denn du bist un ser Bru der, und von jetzt an wol len wir bei dir woh ‐
nen: denn wir lie ben dich sehr!“ Ich aber scheu te mich, bei ih nen zu blei ‐
ben. Die of fen bar die Füh re rin un ter ih nen war, fing an, mich zu küs sen und
zu um ar men. Als die an de ren sa hen, wie sie mich um arm te, fin gen auch sie
an, mich zu küs sen und rings um den Turm zu füh ren und sich mit mir zu
freu en. Die ei nen schrit ten im Rei gen, die an dern schwan gen sich im Tanz,
und wie der an de re san gen. Ich ging mit ih nen schwei gend rings um den
Turm und war froh mit ih nen. Als es spät ge wor den war, woll te ich nach
Hau se ge hen. Sie lie ßen mich aber nicht fort. Sie hiel ten mich zu rück. So
blieb ich die se Nacht bei ih nen und schlief ne ben dem Turm. Die Jung frau ‐
en brei te ten ih re lei nen en Ge wän der auf den Bo den hin. Mich leg ten sie in
ih re Mit te. Nichts wei ter ta ten sie, als daß sie be te ten. Ich be te te un auf hör ‐
lich mit ih nen und nicht we ni ger als sie. Die Jung frau en freu ten sich, als ich
so be te te. Und ich blieb dort mit den Jung frau en bis zum Mor gen, bis zur
zwei ten Stun de.

Der Fels und das Tor ist der Sohn Got tes. Der Fels ist alt, das Tor ist neu!
Der Sohn Got tes ist vor der gan zen Schöp fung ge wor den, so daß er der Rat ‐
ge ber sei nes Va ters bei der Schöp fung ge we sen ist. Weil er aber in den letz ‐
ten Ta gen der End zeit of fen bar ge wor den ist, des halb ist das Tor neu auf ge ‐
bro chen, da mit die Ge ret te ten da hin durch in das Reich Got tes kom men. So
kann kein Mensch an ders in das Reich Got tes kom men als durch den Na ‐
men des Soh nes, der von ihm ge liebt war. Al le herr li chen En gel um ge ben
den Herrn als Mau er. Das Tor ist der Sohn Got tes: Das ist der ein zi ge Ein ‐
gang zum Herrn. An ders wird nie mand zu ihm kom men, als nur durch sei ‐
nen Sohn. Auch der herr li che Mann - der Herr des Tur mes -ist der Sohn
Got tes. Und je ne sechs sind die strah len den En gel, die ihn zur Rech ten und
Lin ken um ge ben. Der Turm, der ge baut wird, ist die Ge mein de. Die se Jung ‐
frau en hier sind hei li ge Geis ter. Wenn du nur den Na men emp fängst, oh ne
von ih nen be klei det zu wer den, so nützt es dir nichts. Denn die se Jung frau ‐
en sind Kräf te des Soh nes Got tes. Wenn du den Na men trägst, oh ne Kraft
zu tra gen, wird das Na men tra gen um sonst sein. Die weg ge wor fe nen Stei ne
ha ben den Na men ge tra gen, die Be klei dung der Jung frau en aber hat ten sie
nicht an ge zo gen. Ih re Na men selbst sind ih re Be klei dung. Trägt doch auch
der Sohn selbst die Na men die ser Jung frau en! Die Stei ne sind al le mit der
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Kraft die ser Jung frau en be klei det. Des halb siehst du, daß der Turm e i n
Stein ge wor den ist mit dem Fel sen. So wer den auch die, wel che an den
Herrn durch sei nen Sohn gläu big ge wor den und mit die sen Geis tern um ‐
klei det sind, zu ei nem Geist und zu ei nem Leib wer den. Ei ne Far be bil det
ih re Be klei dung.

Hö re denn von den weg ge wor fe nen Stei nen. Die se hat ten al le den Na men
des Soh nes Got tes und die Kraft die ser Jung frau en an ge nom men. - Nach ei ‐
ni ger Zeit wur den sie aber von schö nen Frau en mit schwar zen Ge wän dern,
ent blöß ten Schul tern und auf ge lös ten Haa ren ver führt, wie du sie ge schaut
hast. So wur den sie aus dem Hau se Got tes ent fernt und je nen Frau en über ‐
ge ben. Da hast du, schloß er, die Deu tung der weg ge wor fe nen Stei ne. Ge ‐
wiß wer den sie wie der hin ein kom men kön nen, wenn sie die Wer ke die ser
Frau en von sich wer fen und die Kraft der Jung frau en wie der an neh men und
in de ren Ta ten le ben. Des halb ist die Pau se im Bau ein ge tre ten, da mit sie
Bu ße tun kön nen und von neu em in den Bau des Tur mes ein ge fügt wer den.
Tun sie nicht Bu ße, so wer den an de re hin ein kom men, und sie wer den für
im mer ver wor fen blei ben. - Für all das dank te ich dem Herrn. Er er barmt
sich über al le, die nach sei nem Na men ge nannt wer den. Er hat den En gel
der Bu ße zu uns ge sandt, die wir uns ge gen ihn ver gan gen ha ben. Er hat un ‐
se ren Geist er neu ert. Er hat uns neu es Le ben ge schenkt, nach dem wir uns
von neu em zu grun de ge rich tet hat ten und so für uns kei ne Hoff nung auf Le ‐
ben mehr be stand. Der Na me des Herrn ist groß und un faß bar und trägt die
gan ze Welt. So ist er selbst das tra gen de Fun da ment für die ge wor den, die
von gan zem Her zen sei nen Na men tra gen. - Hö re auch die Na men der Jung ‐
frau en: zu erst die der stär ke ren, die an den Ecken des Tur mes stan den. Die
ers te heißt: Glau be. Die zwei te heißt: Ent halt sam keit. Die drit te heißt:
Kraft. Die vier te heißt: Ge duld.
Die an de ren, die zwi schen ih nen stan den, tra gen die Na men: Ein falt, Un ‐
schuld, Keusch heit, Froh sein, Wahr heit, Ein sicht, Ein tracht und Lie be.
Wer die se Na men und den Na men des Soh nes Got tes trägt, der kann in das
Reich Got tes kom men. Hö re auch die Na men der Frau en im schwar zen Ge ‐
wand. Auch von die sen sind vier die mäch tigs ten: die ers te heißt: Un glau be,
die zwei te heißt: Aus schwei fung, die drit te heißt: Un ge hor sam, die vier te
heißt: Be trü ge rei, Die an de ren, die ih nen fol gen, hei ßen: Trau rig keit, Bos ‐
heit, Un keusch heit, Jäh zorn, Lü ge, Un ver nunft, Ver leum dung und Haß. Die
ers ten Stei ne, die aus dem Ab grund dem Bau ein ge fügt wur den, die zehn
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Stei ne des Fun da ments, be deu ten die ers te Ge ne ra ti on der Glau ben den: die
fünf und zwan zig wei te ren sind die zwei te Ge ne ra ti on ge rech ter Män ner: die
wei te ren fünf und drei ßig sind Pro phe ten Got tes und sei ne Die ner: die vier ‐
zig nächs ten sind Apo stel und Leh rer der Bot schaft des Soh nes Got tes. Sie
muß ten durch Was ser her auf kom men, um Le ben zu be kom men. Das Sie gel
ist das Was ser. Tot stei gen sie in das Was ser. Le bend stei gen sie wie der her ‐
auf. Der Sohn Got tes wird un ter ih nen jauch zen und sich freu en, da er sein
Volk ge rei nigt emp fan gen hat. Wo die vie len Quel len wa ren, wo al le Ge ‐
schöp fe des Herrn aus den Quel len tran ken, sind die Gläu bi gen, die als
Apo stel und Leh rer in der gan zen Welt das Wort des Herrn ver kün digt, hei ‐
lig und rein ge lehrt und kein Tüt tel chen et wa ih rer schlech ten Nei gung zu ‐
lie be un ter schla gen ha ben. Sie ha ben im mer in Ge rech tig keit und Wahr heit
ge lebt. Sie wa ren es, die den Hei li gen Geist emp fan gen hat ten. Sol che Män ‐
ner ge hen zu den En geln ein. Wo die Bäu me vol ler Früch te ste hen, die über
und über mit Früch ten ge schmückt wa ren, sind die Gläu bi gen, die für den
Na men des Soh nes Got tes ge lit ten ha ben, die wil lig, von gan zem Her zen
ge lit ten und ihr Le ben hin ge ge ben ha ben. Al le, die vor die Ob rig keit ge ‐
führt wur den und im Ver hör nicht ge leug net ha ben, son dern wil lig das Lei ‐
den auf sich nah men, sind in den Au gen Got tes in ei nem be son de ren Gra de
herr lich. Von dem wei ßen Berg sind die Gläu bi gen, die wie un schul di ge
Kin der sind, in de ren Her zen kei ne Schuld ge kom men ist, die nicht er fah ren
ha ben, was bö se ist. Im mer blieb ih nen ih re Kin des un schuld. Sol che wer den
sich oh ne Wan ken im Reich Got tes auf hal ten. Al le Kin der“ sind in den Au ‐
gen Got tes herr lich und ste hen bei ihm oben an. Vor al lem an de ren wer det
ihr Gott le ben. Laßt euch hei len, so lan ge der Turm im Bau ist! Der Herr
wohnt in Män nern, die den Frie den lie ben, denn der Frie de ist ihm lieb. Tre ‐
tet sei ne Gna de nicht mit Fü ßen! Viel mehr ehrt ihn, weil er bei eu ren Sün ‐
den so ge dul dig ist. Er ist nicht, wie ihr seid. So tut denn die Bu ße, die euch
ret tet.

Hal te dich als ein Mann in dei ner Be ru fung. Je dem Men schen ver kün de die
gro ßen Din ge Got tes. Gna de wird dir wer den in die ser Be ru fung. Ich sa ge
aber: Je dem Men schen muß aus der Not ge hol fen wer den. Wer hun gert, wer
so Man gel lei det, daß es ihm am Nö tigs ten fehlt, was er zum täg li chen Le ‐
ben braucht, steht in gro ßer Qual und Not. Wer in die ser Wei se Not lei det,
liegt in der sel ben Fol ter und Mar ter wie im Ker ker. Tun sich doch vie le we ‐
gen der ar ti ger un er träg li cher Not ein Leid an. Wer die Not ei nes sol chen
Men schen kennt und ihn nicht aus ihr her aus reißt, der be geht ei ne gro ße
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Sün de. Er lädt Blut schuld auf sich. Wenn ihr euch nicht be eilt, das Gu te zu
tun, wird der Turm voll en det wer den und ihr wer det aus ge schlos sen sein.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me, Stand: Ok to ber 2021, und den
da zu ge hö ri gen Sei ten ent nom men. Die se Sei ten sind:
Al te Lie der
Brie fe der Re for ma ti ons zeit
Ge be te
Zeu gen Chris ti
Bei vie len, aber nicht bei al len Tex ten sind auch die Quel len an ge ge ben.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
 

https://www.glaubensstimme.de/
https://www.alte-lieder.de/
https://briefe.glaubensstimme.de/
https://gebete.glaubensstimme.de/
https://www.zeugen-christi.de/
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Spen den auf ruf
Jung St. Pe ter zu Straß burg
Ich ha� e vor ei ni gen Ta gen das Ver gnü gen, in Straß burg die Kir che Jung St. Pe ter be sich � gen zu kön -
nen - das ist die Kir che, in der Wolf gang Ca pi to die Re for ma � on ein führ te und lan ge pre dig te. Sein
Nach fol ger war Pau lus Fagi us, der dann mit Mar �n Bu cer nach Eng land ging und dort starb.

Es war für mich ein be son de res Er leb nis, weil ich mich mit der Re for ma � on in Straß burg schon lan ge
ver bun den füh le. Die Kir che ist im mer noch evan ge lisch, und der Mit ar bei ter, der die Kir che be treu -
te, gab mir ei ne Rei he in ter es san ter In for ma � o nen über die Ge schich te der Kir che.

In den letz ten Ta gen ha be ich für die Glau bens s�m me das Buch „Die Jung St. Pe ter-Kir che in Straß -
burg“ von Jean-Phi lip pe Lambs, ei nem Pre di ger an Jung St.-Pe ter von 1835 bis 1854, über ar bei tet
und auf ge nom men.

Der Er halt von Jung St. Pe ter ist teu er, die Ge mein de ist auf je de Spen de an ge wie sen. Da her möch te
ich auch hier zu Spen den auf ru fen. Es gibt die Mög lich keit, per Pay pal für die se Kir che und ih re Er -
hal tung zu spen den:

Spen den link Pay pal

Die Home pa ge von Jung St.-Pe ter ist h� ps://www.saint pi er re le jeu ne.org/

Ihr wisst, dass die Glau bens s�m me - und auch die Bü cher der Glau bens s�m me - von An fang an kos -
ten los wa ren. Das wer den Sie auch blei ben. Man che fra gen mich, ob ich Spen den an neh me - das ist
nicht der Fall. Aber je der, der für Jung St.-Pe ter spen det, macht mir ei ne per sön li che Freu de, auch
wenn ich es nicht er fah re.

Euch al len wün sche ich Go� es rei chen Se gen.

An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

https://glaubensstimme.de/doku.php?id=autoren:l:lambs:lambs-jung_st_peter
https://www.paypal.com/donate?token=b7G3oIVgTBlBnD5xW0Iz05oAoJh0T8h3aTPg71OLXX_gEIT3rCzUPA37ADUQbWqiQvlFIzesNXGr22ZY
https://www.saintpierrelejeune.org/
mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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